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Nationale Revolution
Von MaxTI

(  .1n Sturmflut 1St Maärz dieses Jahres die nationale Revolu-
tıon ber Sanz Deutschland hinweggegangen. Miıt ungeheu-

TE  } Gewalt hat die bestehenden Formen der staatlıchen Ordnung DCE-
Sturzt oder geändert und Gestaltungen die Bahn ebrochen. Fast
alle Gebiete des Oöftfentlichen Lebens erstreckten sıch ıhre  _ durchgreifenden
ırkungen, die och nıcht abgeschlossen sSınd und 1in einNne auf ange 1C.
berechnete Arbeıt der Regierenden aUusmüunNden en

In dem Wiırbel der sıch überstürzenden Ere1ignisse und 1] der Unruhe
der sıch jagenden Nachrichten un!: Gerüchte WarTr kaum möglıch sıch

klares Bıld der Lage machen. Inzwischen 1St aber, WI1IC uns dıe
nationalsozialistischen ührer versichern, dıe Etappe der Revolution
beendet Der ufbau soll Jetz begınnen, un! amıt kündet siıch
der Übergang ZUrFr nüchternen Alltagsarbeit

Zu olcher Stunde dürtite es tur 1185 un!: unsere Leser angebracht SCIN,
nen Augenblick stillzuhalten und sich dessen bewußt werden, W as WIIE

den etzten Monaten erlebt aben, un! W as als Aufgabe der Zukunft VOT

uns 1eg
In jeder Revolution bricht lang Verhaltenes mMi1t ungestumer aCcC

den Tiefen der Menschheıit hervor un! reißt die Däamme nieder, diıe
menschli:iche lugheit un orgsamkeıt aufgerichtet hatte Die asken
fallen, un! die Wiırklichkei die WITFr oft nıcht sehen, nıcht sehen wollen,
wird sichtbar ohne blauen and ohne Vertuschung und Beschönigung
Ja und Neın sprechen iıhre arte und kurze Sprache Die Scheidung ZW1-

schen Freund und ein 1egern und Besiegten wırd nıcht verschleiert,
sondern aDS1ıc.  ıch betont 1ewohl alle VO  e einNner geheimen Furcht De-
seelt sSıind 15t das Erleben be1 den einzelnen doch sehr verschıeden, JC nach-
dem S1C den Sıegern oder den Besiegten gehören Wer 111 der Dämmerung

Revolution ach schauriger acC den TUC herrlichen Ta-
DES begrüßt empfindet anders als der, dem mi1t der Dämmerung der neuen
eıt C1N€ Ideale versinken und der Jag vergeht, 11 dem gewirkt 1e1-
leicht gegläanzt hat.

Was VO  3 jeder Revolution gılt, trifft uch auf die deutsche Revolution
VO März 1933 on ange vorher angekündigt, überraschte doch
Urc dıe iıhres Verlaufes, die Schnelligkeit ıhrer urchführung un:
die Weite iıhres Ausmaßes Man hat bald e1iNnNe nationale, bald einNne

nationalsozialıstische Revolution9Was immerhın Unterschied
bedeutet, aber iıhre Stoßkraft S1Ng unbestreitbar fast ausschli;eßlich VO

Nationalsoz:alısmus AUS, dem dıesmalıgen Umsturz 1St besonders
bemerkenswert, mi1ıt der egalen Wafie des Stimmzettels die ac.
erlangte Am März ETITaNSCNH die beiden Regierungsparteı:en eine parla-
staatsphilosophischen I1deen entwickelt wurden Auf ausdrücklich zustimmende der
ablehnende Bezugnahme wurde verzichtet, da '4°} eingehende Behandlung erfordert
und SC den ahmen systematischen Untersuchung notwendig gesprengt
hätte.
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mentarısche Mehrheit von5 Prozent, ber die nun erfolgende acht-
verschiebung War weıt größer als der zahlenmäßıge olg Die staatlıche
Gewalt S1INg tast unbeschränkt die and der Nationalsozialisten A}  u  ber,
die VO: vornhereın entschlossen3 S16 fest ZzZu gebrauchen un ıhren Be-
S1itz jeden }  n Wiıderstand sıchern

Eine eı VO  e Gründen en zusammengewirkt diesen er-
staunlıchen Umschwung herbeizuführen Als solche verdienen nter andern
genannt zZu werden der Vertrag VO: Versailles, der lange, zermürbende
Marsch Urc die W üste der Wirtschaftsnot das ratlose Zaudern und agen
inderHandhabung deröffentlichen Geschäfte derÜberdruß Parteigetriebe
und Parteigezänke, die unablässıge, schonungslose Kritik dem Werk der
I Jahre, das Hervortreten und Hervorkehren der kommunistischen Gefahr,
die Millionen VO:  e} iıchtwählern n die Urne trıeb, diıe Sehnsucht ach dem
„Führer‘‘ der Glaube an die Diıktatur der das Dritte eic der Aufstand
der Jugend, die Einsetzung des egierungsapparates und des undfunks
für die Regierungsparteien, ndlıch und nıcht ZUuU weniıgsten die national-
sozialistische Parteiorganisation, 1e, milıtärıisch erdacht, mıt technıscher
Meisterschaft bıs das kleinste Dorf, bis 112 die Reihen der Schulkinder
durchgeführt War und in unermuüdlıcher Agıtation ıhre Gefolgschaft mıiıt
Begeisterung und Siegeszuversicht eriulite So bestätigte sıch wiıeder das
z  ort Fichtes: „ 1S siegt iümMmmer und notwendig die Begeisterung ber en,
der nıcht begeistert ist

Es ist 1er nıcht der Ort, die einzelnen orgänge der Revolution
chıldern Die Geschichte Cciner Revolution kann erst gesc.  e  en werden,
WE eCc1in entsprechender Abstand den Ereignissen 1st. Nur
auf CINISC Begleiterscheinungen mehr seelıscher Art hingewiesen. Begreıiıf-
lıch, die Sieger Hochgefühl des Triumphes geschwellt ecn,
hatten Ja ach Jahren des Kampfes ıhr näachstes Ziel, die Machterobe-
rung, erreicht. Anders Wa die Lage bei den Besiegten. Sicherlich enWILr
eın ec. ihnen 111 allgemeınen diıe nerkennung ehrlicher Überzeu-
gungstreue und Charakterfestigkeit auch Unglück Zu° Sie
haben gewiß getan, Wäas unter den gegebenen Verhältnissen tür möglıch
und ratsam hıelten Dennoch kann nıcht verkannt werden, diıe Beispiele
mangelnden Bekennermutes nicht selten Waäal Millionen wurden Urc
die mwälzung 10}  Ö überrascht, unter dem Eindruck standen, als
hätten c  ag autf den Kopf erhalten; S1€e wußten nıcht, S1e
denken, Va s$1€e und tun ollten 1ele uch wurden derart über-
nn S1€e gleich umfielen und nıcht wiederzuerkennen Waren
hatten eıne andere Sorge, als NUur ja nıcht den Anschluß dıe sıegreiche
Partei ZUuo Man sprach jetzt VO:  } Märzlingen, WI€ S VO  >
Novemberlingen gesprochen atte Nıchts 1st eben bei den Menschen er-

folgreicher als der Erfolg Der rang ZUr natiıonalsozialistischen Partei
War stark ihre Führer sıch die Anbiederungsversuche frü-
herer Gegner wehrten und e1iN! Sperre für Neuaufnahmen anordneten

uch alle dıe schwankenden Gestalten, die uns schon VO der ersten
Revolution Jahre 1918 arch, stellten sıch wieder eın die
polıtischen Nikodemusseelen, die ZWAar ıhre Gesinnung nıcht verleugnen
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mochten, aber doch sahen, we:die unbestimmten Schatten
Zwielichts darüberfielen die rückwaärts gewandten Propheten, dıe

vorausgeahnt en wollten un nun mıit ihrer  S Weisheit heraus-
rückten, WIie an hätte machen mussen dıe Unglücksraben, die les
schwarz il schwarz sahen und Urc ıhr Gekrächze ihren ohnedies bestürz-
ten Parteitreunden den etzten Rest VvVon Mut nahmen Am eisten be-
dauern JENC, die völlıg unschuldıg den Wiırbel der Ereignisse
hineingezogen wurden, entweder der Gleichschaltung ZUm pfer eien
der der bıtteren Wahl zwıschen Brot und Überzeugung C11N€E schwıe-
riISCNH, peinlıchen Mittelweg suchen mußten Die übelsten Erscheinungen
der Revolution aber dıe Gesinnung sschnüffler un! Denunzıianten,
VOT deren Ireıben 1dıe sıegreiche Parte:1 wıederholt Veranlassung
nahm uch fehlte nıcht den bekannten „Konjunkturrittern die nu

dıe nationale Revolution geschäitlıch ausbeuteten, WIC andern
Umständen- marxıstische Revoluti:on sıch zunutze gemacht hätten Das
Angebot „nationalen‘‘ Symbolen, Aufsätzen, Gedichten, Fılmen und
Dramen WAar geradezu beängstigend Ö selbst VO:  3 Regierungsseite diıe
Mahnung ausgesprochen wurde, 888 Interesse gesunden völkischen
Wiedergeburt nter keinen Umständen die nationale Revolution mit patrı10-
tiıschem Kıtsch überwuchern lassen

och lassen WITFr as, Was geschehen 1St, auf sıch beruhen Wiıchtiger
als der Rückblick in die Vergangenheit 1St der us  1C. die
Da stehen n2ıun VOTF der Tatsache, daß für die nächste eıt die egle-
rung des Deutschen Reıiches der Führung des Nati:onalsoz:alısmus
steht, eC1inNn€E wesentliıche Umgestaltung der öffentlıchen Verhältnisse
beabsıchtigt und schon Werden 1St Das sınd orgänge, dıe für jeden
deutschen Bürger Aufforderung ZU1 Stellungnahme bedeuten Ins-
besondere erhebt sıch für dıe Katholi:ken die rage, welche Entscheidung
S1e nıcht alleın aus der Siıtuation der Stunde, sondern S den Grundsätzen
ıhres Glaubens ZzZu treffen en

Jede Revolution muß ıll nıcht die Herrschaft der bloßen Gewalt
und amıt diıe archie VETrEWISCNH, Zu den wesentlichen Gesetzen des
staatlıchen Lebens zurückfinden Miıt ec chriı:eb der „Deutschnationale
Pressedienst prı 1933 „Revolution 1St eın Zustand und kannn
nıiemals C111 Zustand e1in und bleiben. Revolution 1St ewegung
1en andern Zustand Zustand T'  ung schaften SC muß
uch diıe deutsche Revolution beendet werden, auf das Neue das werde,
W soll eben die neuUue r  ung uch die gewaltıgste Revolution
muß versanden, der Entfesselung großen Volksbewegung nıcht
die staatsmännısche Leistung olgt, dıe 111 das glücklich: eschen. :

Stunde, sondern 1LUr das rgebni1s reiflicher Erwägung gedul-
iger, eharrlıcher Arbeit und ausgleichender Versöhnung SC1MN kann

Wenn Iso die Revolution iıhr Werk vollbracht at, alte Formen
zZzen und die Machtverteilung ZU andern, gınnt die weı1ıt schwie-
TriScre Aufgabe der Neubau des Staates Das 1St . Aufgabe und
ertordert posSıtıve Kräfte ıhr können und en auch dıejenıgen olks-
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genossen mitwirken, die der Revolution nicht beteiligt waren oder s1e
verurteılen, einerle1, ob Nnüu ıhre  S Parte: ın der egıerung vertreten
ist der nicht. Solche Mitarbeit verdient keineswegs den des ppor-
tunısmus, wenn s1e nıcht aus feiger oder eigennütziger Laebedienerei
die herrschende Partei erfolgt, sondern jebe und Treue dem 0.  ©,
1n das WITr hineingestellt und für dessen Wohl WITr miıtverantwortlich sınd.
Das en verurteılt alle Starrheit und ordert passung an die wechseln-
den Umstände Es hat keinen Sınn, z Trotz der Wehleidigkeit sıch

vollendete Tatsachen stemmen, sondern Cr gilt, auf rund-
lage seıne eigenen Kraäfte für eine gesunde Neuordnung des Staates ;inzu-

reilic muß die uge Berücksichtigung der tatsachlichen Verhältnisse
und das Angebot der Mitarbeit unter Formen geschehen, die mıiıt der Selbst-
achtung vereinbar Sind. Aufrechte Männer en sıch Urc keine aCcC
der Welt W ürdelosigkeit und Selbstpreisgabe zwıngen lassen. Sıe
mussen edenken, Nnur der verloren ist, der sıch selbst verloren g1ibt,
und verlorene aCcC wiedergewonnen werden kann, verlorene ur
aber nıcht urdelos aber wäre c seine innere Überzeugung und seine
ergangenheit verleugnen und eine Bekehrung Zu nNneuUuecnN dealen
euchein Das gılt namentlıch für alle, die in einem tiefen relig1ösen lau-
ben eine geistige Heimat en. Wer eiıne eigene Ideenwelt besitzt, braucht
keiner fremden nachzujagen, und ahrheit und Gerechtigkeit sınd Leıit-
Ssterne, die auch dan: och hell leuchten, wenn es 38 dunkelt Gerade
1n schwankender eıt sınd feste, z dem Glauben stammende Grundsätze
eine Stütze und eın Trost un:! eine erheißung für die Zukunft enn
WTr test auf dem inne beharrt, der bıildet die Welt sich‘‘. Die deutschen
Katholiken aber dürfen und sollen auch aus ihrer eigenen Vergangenheit
den Mut schöpfen, mıt erhobenem. aup den Stürmen der Zeıit ent-
egenzugehen. Sie können sıch auch heute das z  ort gesagt seın lassen,
das Leo I1I1 1n seiner sprache VO] 27 Februar 1888 deutsche Pıl-
SCr richtete: „Die Zeiten S1N! schwer, aber die deutschen Katholiken sınd

schwere Zeıten keineswegs ungewohnt.‘‘ * Sıe werden auch die To
dieser Tage bestehen, W € S1e treu Zu iıhrem katholischen Glauben halten,
die alte ahnung ZUT Eıinigkeıt beachten und sıch unverdrossen dıe
Arbeit machen, umn)] auf dem en der gegebenen Tatsachen das Beste
iıhres Volkes ördern

Ergibt siıch die Geneigtheıit ZUTrC posıtiven Mıtarbeit schon au allgeme1-
} Erwägungen und der esamtrıichtung des katholıschen aubens,
sprechen 1n der gegenwärtigen Lage Deutschlands och besondere TUnN!
dafür, Warum eın großer Volksteil Wwıe der katholische sıch nıcht der
Sorge um die es  ung der öffentlichen erhältnısse entziehen da  C

Zunächst sind VO:  - der Regierung alle aufbauwilligen Kräfte des
Volkes wıederholt und eindringlich ZUTr Miıtarbeit aufgefordert

worden. Bei dem feierlichen Staatsakt ın otsdam am März

„Diıfficılia cecıdere tempora; Verum catholicı e ermanıa VIr1 NEQUAQUA: SUnt
ad emporum difficultates insuetxf‘ cta Leonis XIIE; ed Desclee 111 48)
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Reichskanzler Hıtler „Wiır wollen alle wirklıch lebendigen Kräite des
Volkes als die tragenden Faktoren der deutschen erfassen, wollen

edlich bemühen, diejenigen zusammenzufügen, die eines ıllens
sınd, und diejenigen unschädlıch machen, die dem chaden
versuchen.‘‘ Der 1nnn olcher Aufforderung ZUTC Mıiıtarbeit kann NUur der
SC1LN, die Streitigkeiten der ergangenheit möglıchst der Vergessenheit alil-

heimzugeben und die gesammelte Ta der Nation für den Neubau des
Staates einz  zen So hat der nationalsoziıalıistische bayerische Mınister-
präsıdent Sıebert PT1 1933 be1ı ntrıtt Se1Ncs mtes der Auf-
assung USdrucCc gegeben, 395 as, was hınter u15 ieg liıquidiert WEeI-

den soll und daß WIT uns zusammenfinden ollten EeEiNer nationalen,
christliıchen und sozıialen Volksgemeinschaft‘ Ähnlich en sıch auch
ere nationalsozialistische Kührer geäußert Es mag das ZWda für viele
ein schweres Vergessen SCHIL, aber dieses große Opfer, das reiliıch VO en
Seiten gebrac werden muß 1eg 391808 einmal der chwelle ZUr eut-
schen olksgemeıinschaift

Sodann hat dıe Not des deutschen Volkes s ( nMeSıis€cS usmaß an
NOMMMECN, iıhrer ehebung dıe Zusammenfassung un:‘ pannun.
er posıtıven Kräfte der Natıon unbedingt erforderlıich 1St Zu der unge-
heuren Wirtschaftskrisıis und den außenpolıtischen Bedrängnissen ist Z
och die gewaltıge innenpolitische pannung hinzugekommen, dıe mi1t der
gänzlichen euordnung des Staates verbunden i1St Die Reichsregierung
steht also VOLTr großen Schwierigkeiten, und ıhre Vertreter SsSind sıch dessen
ohl bewußt Wiıederholt hat Reichskanzler Hıtler VO  3 den schweren
ufgaben gesprochen, die VOTLT ıhm lıegen Ü prı 1933 er SOSATFr,

jetzt gelte, ,qaus turbulenten Chaos : wohlgeordneten
Staat errichten‘‘. Dachte E  ©  E €e1 besonders n die innenpolıtischen Ver-
hältnisse, -  0 außerte siıch Vızekanzler V, apen 16 März 1ı11 Breslau
ur Außenpolitik: „Wenn ıch dıe rfordernisse unserer außenpolıtischen
Lage uberde:  ©., SC muß ich das deutsche olk NeCNM, innenpol1-
tıschen Sieg schon heute m außenpolitischen gleichzustellen. So heiß

Herzen für  —+ A Oolk und aterlan! entflammt SC1IH mMOoSCNH, SO  - kuühl
WITX dıe außenpolitischen Möglıchkeıiten, die weltpolitische Sıtuation

und dıe TO. der 1Nns leistenden ufgaben betrachten.. e  er VO:  ;

11185 u  £: ieviıel VO! den eigentlichen Zielen der Polıitik, dıe imMmMmer

außenpolitische sınd, och Tre Von den Gefahren aber, die jeder Revo-
lution VO: innen rohen, Reichsminister A Md n b I pr1i

„Alle Revolutionen1933 VOT der deutschnationalen Reichstagsiraktion
dıe efahr sıch sich überschlagen, Radikalis-

IMNus Geschichtslosigkeit und amıt 1 geistiger un! materieller Zerstörung
enden Wiır gehören den ächten, dıe dafür bürgen, das wWwWas

Revolution VO  - 1933 ennt un W as deutscher Ordnung und Gesetz-
mäßıgkeit unter der chirmherrschaift des Reichspräsidenten und General-
fe  arschalls Hıindenburg eingeleıtet 1ST, WITK11C deutsche Auf-
erstehung wırd Wo gehobe wiıird fliegen päne ber jeder Mitwirkende,
jeder Führer und ZWar S  (  (  } mehr JC er steht und Je TucC  alt-
loser als Führer anerkannt wiıird 1St VOT der Geschichte datür VeLr-
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antwortlich, daß Zıel und Ergebnis nıcht e1in Trümmerhaufen, sondern
Frühling des Volkes ı15T.141

Angesichts olcher Lage un! olcher Aufgaben bedarf die eue egle-
rung, die siıch VOT eue und schwierige Fragen geste sıeht, der
Mitarbeit den weıtesten reisen des Volkes. Das MMEINSAME Ziel der
Rettung Deutschlands verlangt also gebieterisch die Zurückstellung der
trennenden polıtıschen Gegensätze. Die rfahrung un| achkunde jedes
Deutschen muß in olcher Stunde wıllkommen se1n. Da dürfen natürlıch
die deutschen Katholiken nıcht zurückstehen, denen christlich, national und
sozial VvVon jeher und verpflichtende Begriffe sınd.

Die Not des deutschen V olkes ist ber nicht NUur polıtischer oder wirt-
schaftliıcher Die Politik der Gegenwart ist mıit ragen verquickt und
belastet, Zu deren 1eie reıin techniı:sche der organısatorische aßnahmen
Sar nıcht hinabreichen. Ja; man kann Sasch, heute dıe großen Entschei-
dungen jenseıts der Politik fallen; denn geht nıcht SC sehr darum, die
außern Verhältnisse andern, als den Menschen selbst SO ZUu ges  en
und Zu erziehen, den Anforderungen Ciner jetzigen Lage gewachsen
ist und sıch 17 die olksgemeinschaft iıhrer Härten willig hinein-
fügt Es ıst aber einleuchtend, WIe unentDe.  ich diesem Erziehungs-werk die der geistigenund relıg1ösen Kräfte ist Wer den
Kommunismus wırksam bekämpfen will, dart nıcht nNnur die Faust ;1n ätig-
eıt setzen, sondern muß auch und VOTLr lem mıit Kopf und Herz den
Quellen nachspüren, denen der dıe „Gesellschaft“ gespeıst
wırd 1C Nnur aussuchungen kommen 1er 112 Betracht, sondern auch
Hausbesuche in den Elendsvierteln unserer Städte, zu verstehen, WIie
Kommunisten werden; denn das kommunistische Ungeheuer nährt sıch
VO den Ungerechtigkeiten und Lieblosigkeiten der Welt

Endlich bietet auch das Programm der Nn Regierung den Katholiken
Möglichkeiten und Antriıebe ZUr Mitarbeit. bgleic dieses Programmoch
nıcht ı en Eınzelheiten bekannt ist, enthalten bekannten e1lje
doch vieles, dem dıe Katholiken hne edenken, Ja Iireudig eipflichten kön-
nen. 1erhin gehören alle Maßnahmen, dıe aut Sicherung un:! Stärkung des
Staates ach außen un iNNCN, dıe Bekämpfung VO  -} Umsturz und Ver-
brechen, die ehebung der wirtschaftlichen Not, diıe Förderung christlicher
Lebensführung, die orge 4uür das Bauerntum, das Handwerk und
Mittelstand, die Abwehr VO: Unsittlichkeit und Unsauberkeit 1111 Offent-
lıchen Leben, Kunst und ergnügungsindustrie abzıelen. Überdies hat
die Reichsregierung Urc. den Mund des nationalsozialistischen Führers
die Erklärung abgegeben, die Rechte der Kirche nıcht schmälern
und iıhre ellung ' Staat nıcht andern wolle, - Christentum
die unerschütterlichen Fundamente der ora un: Sıttlichkeit des Volkes
sehe un größten z  ert auf freundschaftlıche eziehungen Heiligen

lege Diıese feierlichen Zusicherungen waren Ja tur die deutschen
Bischöfe der nlaß ihre irüheren Warnungen VOT dem Nationalsozialismus
nıcht mehr als notwendig betrachten 1C. als ob die Bischöfe damıiıt
eine V Aufforderung die Katholiken ergehen lassen wollten, sich

dem Nationalsozialismus anzuschli:eßen. Sie wollten den Katholiken
Stimmen der Zeit. 125.
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den Weg freimachen für friedliche, aufbauende Zusammenarbeit
der mıit dem Nationalsozijalısmus, voller Aufrechterhaltung der
katholischen Grundsätze.

Die Zusammenarbeit mıiıt dem Nationalsozialısmus ist 38l nıcht Zu

verstehen, als ob die Katholiken das Gesetz des Handelns einfachhin au

der and geben ollten Es ist und bleibt un en Umständen dıe Pflicht
der Katholi:ken, aus dem Geist iıhrer Kırche ı111 die Welt Zu wirken und ıhre
geistigen räfte ı den Prozeß des nationalen Lebens einzuschalten. Hier
eröffnen sich weitreichende ufgaben, VO: denen NUur eEINISE ausdrücklı:ch
genannt 1en.

Wie ıch bereıts 117 Oktober 1932 112 dıiıeser Zeitschrift ur rage der
„nationalen Konzentration‘“‘ bemerkte, ist das Problem der natiıonalen Eıni-
SUunNng, sowohl innen- als außenpolitisch betrachtet, dıe eigentliche Schick-
salsfirage des deutschen Volkes. Nur CiNner großen Staatskunst annn gE-
lıngen, SC zerklüfteten eiıne Einigung ZUu chatfen, dıe Be-
stand en un! als Cc1MN egen, nıcht als Zwangsjacke empfunden WEeTI-

den soll Das wiırd NUur dann möglıch SC1IMHN, wenn Kräfte wıiırksam werden,
die auf die politischen, sozialen und konfessij:onellen Gegensätze mildernd
un: ausgleichend wırken Das 1St aber dıe gegebene Aufgabe des kathol:-
schen Volksteıls der dem Geiste des Christentums em YFanatısmus
und er Gehässigkeıt abhold ist und als Minderheit e1n natürliches In-
teresse aran hat dıe nationale Einigung nıcht Unduldsamkeıt

und 1ı1 eiNner mechanıiıschen, ZW  n Eiuinerleiheit den Geist und
die Selbständigkei vernichtet: denn die Einheit der Mannigfaltigkeit
1St die EINZIEC Form der Eıinheıit, die dem deutschen Wesen zusagt und
trommt. Die Katholiken können und sollen Urc. iıhre äßıgung un
sachliche Erfahrung heilsames Gegengewicht zu große Eın-
seitigkeıten bıilden und dadurch der iNnnern Versöhnung der Natıon dienen

Eın Zweıtes wichtiges Gebiet auf das die Katholi:ken imMmmer wieder die
Aufmerksamkeıt hinlenken INUuSSECNH, iSt das ec Jede Revolution ist
nächst Gewalt msturz des bısher geltenden Rechts, ber muß da der
erst: wec des Staates der Rechtsschutz 1st, ec. schaffen, das
tür alle Bürger 1172 gleicher Weise gıilt und wıirksam jedermann gel-
tend gemacht werden ann., Dadurch alleın werden die rundlagen des
Rechtsstaates wiederhergestellt und die rgane der öffentlichen Gewalt
an Gesetz und erfassung gebunden. Es handelt sıch also 1er i
Angelegenheıit VO!  »3 höchstem, entscheidendem z  ert. e1 genügt $- fre1i-
lıch nıcht dıe Gesetze in formal-juristischer Weise zustande kommen
Die staatlıche Ordnung, diıe die Tarnung willkürlicher aCcC SCe1iN darf
muß sıch auftf den EeEwıigecnN Rechtsgrundsätzen aufbauen, die Gott selbst
jedes Menschen Herz hineingeschrieben hat un dıe schon längst Gemein-
gut aller gesıtteten V ölker geworden siınd Miıt schlıchten, kurzen Worten
spricht das Sächsische Landrecht VO  } 1572 diese orderung und zugleic
die Ansıcht des deutschen Rechtes aus, ındem 65 sagt „Satzung kann kein
natürlıiıch eCcC verdrängen ‘6 Als ürge und achter des Rechts aber hat
die Unabhängigkeit der Rıchter gelten, die er bıs aufs außerste
verteidigen 1St Mit Grunde konnte das Reichsgeric in SC1INET Ent-
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schließung vom 29 arz  “ be'tonen „Das Reic;hsgeriéhfe A
daß der Herr Reichskanzler 1n der egierungserklärung vom 23. März
1933 die richterliche Unabsetzbarkeit als rundlage des Rechtswesens an-
erkannt hat. Nur das Bewußtsein seiner Unabhängigkeit kann dem Richter
die innere Freiheit geben, deren 5T ZUrTr Führung seines en Amtes be-
darf In solcher Freiheit, NUur dem Gesetz unterworien, Urc. seine eils-
findung der rhaltung der Volksgemeinschaft zZu dienen, 1St die wahre
Aufgabe des Richters.‘“‘ Der Kampf tür das ec ist VO'  - jeher eın Pro-
rammpunkt der deutschen Katholiken SCWESCH und soll es auch ın der

eıt bleiben.
Das echt ist zugleıc die Gründlage und das der Freiheit, dıe als

drittes, wertvolles Gut VO'!  e} en Katholiken verteidigen ist Freiheit ist
nıcht gleichbedeutend mıiıt Wiıllkür, die sıch eın Gesetz bındet Freiheit
ordnet sıch Verantwortungsbewußtsein dem Gesamtwoh unter, ist eınDienen, relCc nıiıcht aus außerem Zwang, sondern aus innerer Überzeu-
SUung HFreie Bürger 1m freien Staate beanspruchen er einen Spielraum,
1n dem S1e sıch ach eigenem Ermessen betätigen können und 1n dem SiIE
hne trıftıgen, sachlıchen TUnN! nıcht beschränkt werden en Es ıst
aber selbstverständlich, daß VO): Freiheit nıcht die ede sein kann,
les 1m Staate VO: der Spitze bis den etzten Verzweigungen des öffent-
lıchen Lebens autorıtär re  e und befohlen wiıird eı ist terner ohl
zZu beachten, das und das Bewußtsein der Freiheit 1mMm Staate
wesentlich VÖO der Freiheita die der M 1 E he 1 verstattet ist.

Politische Freiheit ist modernen Staat untrennbar der freien Mei-
nungsäußerung in Wort und Schrift Mıiıt ec hat die „Neue Zürcher
Zeitung“ (Nr. 687 V, ı16 prı 1933 darauf hingewiesen, „daß mit der
Ausschaltung der Pressefreiheit der empfindlichste Punkt öffentlichen
Leben gebildeter Nationen berührt wird“‘‘. Natürlich kann eın Staat, der
auf Autorität un! Ordnung hält, eine absolute Pressefreiheit zugestehen;

würde sıch dadurch selbst das rab schauteln ber So verder  ıch und
verwertflich eine schrankenlose Pressefreiheit 1St, ebenso schlımm wäre €S,
- die freie Meinungsäußerung unterdrückt würde  A und wahres Gefühl
sıch aum och Urc V erstummen undgäbe. Deshalb 1st VO:  -} berufener
Stelle schon die Warnung ausgesprochen worden, die Presse vA bloßen
Sprachrohren der Regierung herabzudrücken, weıl gefährlich wäre,
„ WENN sıch auberna. der Presse eıne öffentliche Meinung en sollte, die
sıch ber die Bedeutungslosigkeit dieser Presse einig ware  ..  > hne gel-
stige und materielle Unabhängigkeit kan: dıe Presse iıhre Aufgabe nıcht
erfüllen, eınS Spiegelbild der Wirklichkeit Zu sein, Vorschläge Zu
machen, VOTLT Mißgriffen arnen und die verhängnisvollen Folgen fal-
scher Entscheidungen 1M VOTaus aufzuzeigen. Nur ın der Freiheit kanı die
Auseinandersetzung mit den geistigen Strömungen der eıt ın jener lar-
eıt und j1eie erfolgen, die einer wırklichen Lösung schwieriger Fragen
unerläßlıch ist. Überdies hne eine selbständige Presse der Regierungdie Möglichkeit, festzustellen, wieweıit iıhre aßnahmen innere Zustim-

7  ° So Dr. Thum, der Vorsitzende des Berliner Verbandes der auswärtigen Presse,auf dem polıtischen Empfangsabend Aprıl 1033
19 *
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finden, wieweit s1e überzeugt, indem ‘Si'e Vuns gebietet. Das olk
aber :  WUTr'  de, es nicht mehr an die Wahrhaftigkeit und Aufrichtigkeit
der Presse glauben kann, sıch andere Wege suchen, hinter dıe Wahrheit
Zu kommen. Abträgliche Gerüchte aber, diıe verstohlen von Mund zu Mund
wandern, schaden einer Regierung weıt mehr als die Kritik, die in den Ze1-

fien ıhr geü wird. Am Aprıl 1933 hat Reichskanzler ]  H ı t-
ler ZUTC Presse sa „Das ec ZUr T1C1 muß eine Pflicht ZUTr. Wahr-
heit Se1n.  D Dem Wort ist beizustiımmen, aber es muß uch 1n der Um:-
stellung gelten: „Die PfAÄlicht ZUTC ahrheıt muß eın ec. ur Kritik se1n.  c

Wenn WIr Katholi:ken VO: Freiheit sprechen, denken WITr dabe1 be-
sonders dıe PFrei:heit unsereTtr Kırche Die katholische Kiıirche wırd jeder-
zeıt dem Staate geben, W as des Staates iSst; sS1e wırd er zuch dem
Staate 1U8s freiem Entschluß ıhre stützende und aufbauende el

Niemals ber kann S1e VO! taat 1n seinen Dıenst SeZWU:  n werden, Yanz
abgesehen davon, eine unfreie Kırche 1 hne chtung un

waäare. Die Arbeit der Kırche dart also 1n ıhrem eigenen Bereich
nıcht staatlıches ec gebeugt un:! politischen Vorbehalten ter-

worten werden. In dieser Hinsıcht können WIr 1115 durchaus dıe INann-

en Worte Zu eigen machen, die der Generalsuperintendent der Kur-
mark, O ıb N 9 1n einem vertraulıchen Schreiben VO: Maärz
1933 seine arrer gerichtet hat „Darın IMUusSsen  —AA WIT ein1g sein,
das Evangelıum nicht den eigenmächtigen Menschen, sondern den gerecht-
fertigten Sünder anerkennt, 6S nıcht den sondern dıe 1e€ PTC-
dıgt, nıcht das Volkstum, sondern das Gottesreich Gegenstand EeVan-

gelischer Verkündiıgung ist. Wır werden darın ein1ig se1n, das Evan-
gelıum 1 Gegensatz Zu jeder menschlichen Ideologie steht, s1e mag natıio-
nalsozialistisch der sozialistisch, lıberal der konservatıv seın, das
Evangelıum den Menschen ın seinen selbstischen Wünschen nıcht bestä-
tigt, sondern richtet.‘ ® In dıe Freıiheıt, das vangelıum verkünden,
sınd aber auch die ıttel dieser Verkündigung eingeschlossen, nt-
lich das ec auf die onfessionelle Schule und die kirchlichen ÖOrganı-
satiıonen. Kür die katholische Kırche und iıhre Freıiheit sınd und bleiben
diıe Katholiken die berufenen Verteidiger.
Je mehr der unmittelbare poliıtische Einfluß de déutschen Kätholiken

zurückgedrängt ist, desto mehr Veranlassung 1eg VOTL, dıe großen staats-

polıtıschen Gedanken, die sıch aus dem Eigengut der katholischen Welt-
anschauung ergeben, 1m geistigenen der Natıon ZUTF. Geltung bringen.
Denn ZUF Erneuerung Deutschlands notwendig ist, das kann weder z
der Ideenwelt des Protestantismus och dem Geıiste Friedrichs des
Großen ausschließlich abgeleitet werden. Dem neuen Deutschlan: 1eg
die Gefahr eıner nationalıstischen Verengung nıcht tern. uch ware es not-
wendig, das Gesunde und Berechtigte dem Rassegedanken VOT en
Eıinseitigkeiten un! Überspitzungen /Ä EW  en und ıhn in Eınklang

Zitiert in der „Täglichen Rundschau“ Nr vom Aprıl 1033 Die Superinten-
denten der urmark haben in einer Erklärung inhrem kirchliıchen Kührer zugestimmt,
der gerade uch 101 der Sache des Vaterlandes wiıllen die volle Selbständigkeıit der
Kırche mıiıt en bewußt evangelischen Christen fordere.
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mıiıt em uch VOonNn den Nationalsozialisten tonten positiven Christentum
ZU halten Eın Deutschland, das sich geıistig, wirtschaftlıc un! politisch
VvVon der enwe absc  1eDben wollte, atte keine ber ein
Deutschland, das Verbindungen nach en Seıten hat und pflegt, riuhlt
das Gesetz Wesens, das Lan der Miıtte und e1n Hort des Friedens
zu S5e1NMN. Für SOLC Zielsetzung iSst aber dıe katholische Sicht von EINZIS-
artıger un unersetzlicher Bedeutung Dies gılt gl SO mehr als die atho-
en aus dem Gedankengut iıhrer Kirche zugleic dıe entscheidenden ıcht-
lınien tür die sozıale Befriedung nach iNNCNH, ZUr Gestaltung der wiıirtschaift-
lıchen un:! berufsständischen Ordnung ZUr erfügung tellen können Unter
dieser Rücksicht sSiınd dıe nregungen schr beachtenswert, dıe Prinz an
Uun! iırgeler etzten Aprilheft der „Europäischen Revue‘“‘ gegeben
en Freilich wırd es el gut SCIN, den 1C ach VOrwarts richten
und das Urteil ber Soll und en der vielberufenenI a  re der Ge-
schichte ZU überlassen.

In schweren Zeiten allgemeıner Erschütterung un: Umwälzung geziemt
es sıch wohl nıcht Nur ach außen schauen, sondern Eıgenbesitz

prüfen un: gleichsam CinNne Inventaraufnahme machen Da
werden WITr Katholiken zunächst  —— dankbar muSSen, auch diese
stuürmiısche eıt dıe CWISECEN Sterne unseres Glaubens leuchten Wiır Tau-
chen 11 Letzten und Tiefsten nıcht umzulernen Und wenn WIr ehrlıch
3i unsern relıg1ıösen Grundsätzen stehen und Handeln VO:  e ernstem
Pflichtgefühl leiten lassen, O ist auch für den Staat unseTrTe aufrechte Hal-
tung weıt wertvoller als dıe moderne „Wendigkeit“, die sıch charakterlos
en Wandlungen un Wünschen ihrer Umgebung anpa. Die i1e eıt
soll z unsern Grundsätzen und der Treue den großen ber-
lıieferungen der Vergangenheit nıcht wankend machen, aber soll doch

Antrieb SCIN, tiefer in das heilıge Erbgut unseTres Glaubens einzudringen
un!: esS 171: innern Besitz 4 wandeln Nur das, Was WITLr geıistig ET WOOÖT-
ben aben, können WILr auch CISCNCN und remden Besten nutzen Ge-
rade bei der Neuordnung des staatlıchen, sozıalen und wiıirtschaftlichen Le-
ens erlangen dıe Ric  inıen rhöhte Bedeutung, dıe Leo 111 iın Se@1-
nen großen soz.ialen Rundschreiben F,  N  Q klar dargelegt und Pius XI
Enzyklika „Quadragesimo O wıederholt und auf dıe heutigen Verhält-
11155Se angewandt hat Stellen WITLT dieses 1C. nıcht unter den Scheftfel
sondern auf den Leuchter, denen den Weg rhelle, dıe uUunsern
agen den ufstieg ZUT She suchen

Die Schwere der eıt ist aber auch für alle eine Mahnung ZUr Gewissens-
erforschung, Zu sehen, weiche Maßnahmen und Berechnungen der Ver-
gangenheıt sıch als rıchtig, welche als SC ETWIESCH, 49} als morsch ZU-
sammenbrach als sturmtest sıch behauptete, und WO demnach dıe
bessernde and anzulegen ist uch die Katholi:ken ollten sıch er die
Frage vorlegen, die M artı ade ach Ausbruch der Revolution 1in der
„Christlichen elt‘“ VC prı 1933 dıe Protestanten richtete „Was

WIFr 11 polıtıcıs ecclesiasticis, 91 Staat un Kırche gefehlt un
aben, daß eine solche Reaktion ber gekommen 15  t°“ Und
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können sıch ohl auch die gleiche Antwort geben „Wiren den auf-
kommenden Nationalısmus nıcht ernst S CHNOMIMEN. der iıch wıll lıeber

nıcht firüh SENOMIMEN Diese ewegung mi1t Ver-
boten und TreinNn negatıver Kritik nıcht aufzufangen Es gelang nıcht — eıne
Tatsache wırd hıer testgestellt, och nıcht eine Schuld dıe
Werte der : Partei reıiın herauszustellen und ZUN Gemeingut Zu ET-
en

Es ungerecht und undankbar, wollte S verkennen, 17 den
unsäglıchen Schwierigkeiten der letzten re viele posSıtıven des
deutschen Katholizismus, Persönlichkeiten WIEC große Organısationen, ZUX

Rettung unermüdlıc atı Wenn nıcht mehr er-
reicht wurde, SO  }} lag das en eıl al den Verhältnissen, nıcht
den Menschen. mmerhin lassen sıch V ersäumnisse und Unzulänglich-
keiten nıcht eugnen Nur auf EINISC wen1ıg€ Punkte 1er das ugen-
merk gelenkt.

Eıne der heikelsten Fragen betrifft das ec und den Umfang der Kritik
innerhalb der Cigenen katholischen Rei:hen jede menschliche Ge-
meıinschaft sıch chwächen und Mißstände einschleıichen, 15t unbe-
streitbare Tatsache, die Geschichte und en wıeder bezeugt
wırd er die katholische Kirche och katholische Vereinigungen sınd
VO: dieser ege auSgeNOoMmM Kritik 1St a1so notwendig ; 1St das
unentbehrliıche Gegenmitte]l um vorhandene Schäden aufzudecken und ıhr
Umsichgreifen zu verhüten. Diese Kritik kann und soll TreiLLNC erster
inıe VO: oben, vonseıten der verantwortlichen Führer, erfolgen ber
die ng lehrt 1eSs nıcht genugt, CS, die zuständıgen
ehorden der Persönlichkeiten die Mißstände nıcht sehen der nıcht sehen
wollen der nıcht den Mut aben, einzugreıiıfen und durchzugreifen Die
Kritik Von ben muß also iıhre Ergänzung UrCc. dıe Kritik Von nten fin-
den Die Zulässigkeit olcher Kritik n sıch kann nıiıcht bezweifelt werden
und läßt sıch UrC. Te und eispıie der größten Heiligen belegen Das
gılt selbst dann, wWenn das Eintreten für Wahrheit und Gerechtigkeit An-
stoß EITESCN sollte Der Bernhard sagt „Wenn Fehler gegeißelt WT -
den un!| daraus Ärgernis entsteht, SO der diıe Schuld der Urc.
er  en die Kritik herausgefordert at, nıcht der Kritiker Und gibt
och edenken, W sinnlos SCl, dıie Pest verheimlichen Zu wollen,
wenn alle Welt den Pestgeruch schon 1ı1n der Nase spüre *.

Bei ler erkennung dieser Grundsätze herrscht doch durc  ängıg in
katholischen reisen ängstliches, tast ankhaftftes Bestreben VOT, dıe
Sorgen und Schäden des CISCNCN Lagers : Furcht VOTLT Beunruhigung
vertuschen un! jede Ireimütige Außerung gleich ersticken Die Neigung
15t Izu stark einen unbequemen ahnermundtot machen der in SCeciNenNn
Absıchten zu verdächtigen Man erweckt schon Arg wohn, wWen INnNan dıe
uDlıchen obeshymnen auf Menschen und Leistungen nıcht einstimmt. Die
leidige olge ist ıßstände oder Strıttıge, schwierige Fragen Z War aus

Z Epist. 78, (ML 182, 196) Ebenso Gregor der Große (Hom. Ezech. I, 7, 5;
70, 842) und"Thomas VO  e} Aquın 2y 2y 33, a, et 4> Suppl I

a, 5 ad 4)
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der öffentlichen Erörterung verschwinden, aber verborgenen weiter
schwären. uch sehr oft eine merkwurdiıge persönliche ber-
empfindlichkeit jedes krıtische Wort die in auf:  endem 1der-
Spruc dem Geist christliıcher Demut steht die Von en anzein g-
predigt wırd Hiıer 1sSt irgendwie eine gründlıche Änderung notwendig;
enn es 1St eın erfreulicher Zustand sich dıie Kritik ers  DErn dann1
hervorwagt, wenn (D spat 1St und wieder aCcC verloren wurde.
Es er ıttel und Wege gesucht werden, N EeEinNner sachlichen,

geziemender Form vorgebrachten Kritik innerna der katholischen
Kreise e1inNnen Spielraum und ne größere Wırksamkeit sıchern

Eın zweıter wichtiger unkt 15t dıe Kührerauslese Darüber 1S5St den
etzten Jahrzehnten unendlıch 1e1 geschrieben worden, un: der Rut ach
großen Führern ist i1mMmMer wıeder erklungen Eın wahrer ührer er-
scheıidet siıch sehr wesentlich VO!]  - 881 gewandten Interessenvertreter, erst
recht aber VO!  a} as wortreichen Agıtator, der in Versammlungen un
Vereinen mM1t großem Se  tbew'  seın ınge vortra dıe schon tausend-
mal den Zeıtungen standen Zum ührer eEISNCNHN sıch nur Männer
geıstiıgem Weitblick und unabhängiıgem, unbestechlichem arakter, die
Ssıch tür C1iNe aCc. selbstlos einsetzen und azu diıe) Ta besiıtzen,
Männer mıiıt feiner Wiıtterung ur  AA das Kommende und Notwendige, gleich-
gültig ob angenehm der unangenehm 1St eine Geister verliıeren eben
in kritischer Lage dıe arneı des rteils und den Mut ZzZu durchgreifen-
den Entschlüssen, diese —— Augenblick arte pfer fordern und
große Verantwortung auferlegen.

ber das grundsätzlıc ichtige dieser Vorbedingungen wırd ohl Eıin-
stımmiıgkeıt herrschen. Schwieriger ist die Frage, ob ı der Vergangenheit
WIr.  1C. ach diesen orderungen die Auswahl der Führer erfolgt iıSst Es
1St reilıch keıin erhebendes Schauspiel wenn vA nachträglıch ber dıe
bisherigen Führer wirklıiıcher der vermeıntlicher ißerfolge der
Stab gebrochen wıird VO Leuten, denen ZUr gegebenen eıt auch nıchts
Gescheiteres eingefallen 1St ber der laute und MImmner wiıederholte Ruf
ach ührern, VvVon denen werbende, sammelnde und zundende raft
ausgeht, doch für alle katholischen Organisationen E  eiNe nung
SC1IN, be1i der Auswahl der leıtenden Persönlichkeiten NUur sachlıche üuck-
sıchten gelten lassen und fähiıgen aturen die Möglichkeit der Entfal-
tun; ZUTN Besten der Gesamtheit gestatten.

Endlich erg1ıbt sıch der Entwicklung der etzten ZwWe1 Jahrzehnte
die Notwendigkeıt, mehr als bısher dıe Jugend Zu selbständiger, rant-
wortlicher Tätigkeit heranzuzıehen Die Jugend VO! heute, diıe einem
entsetzliıch schweren Daseinskamp verurteılt iSt hat heiße Sehnsucht,
aut Posten Z gelangen, S1C ELW hat und Tüchtiges 111 voller
Freiheit chaften kann WAar 1St S1C bereıt, auftf den Rat erfahrener, au-
ter Männer ZUuU hören, ber \i (‘l 111 nıcht die alte Generation ıhr den
Weg en Man achte also auf dıe Not der Jugend und
mache ihrem Tatendrang die Bahn freı In eiNer eıt da es Sturzt und
Tore ein nNCUCS, unbekanntes and sıch öffnen, dart 6S uch den atho-
ischen Reihen nıcht an frischem W agemut Pıonieren un: Ulanen
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fehlen Solchen Wagemut bringt aber dıe Jugendleichter aufalsdas er
en WI ıhr also eine Chance. Es mag ein agnıs ber WIFrC

SCWINNCN wollen, mussen WILFr wWwagcCn.

Es iSt und überall dıe Aufgabe des Christen, dıe unveränderlichen,
CEWISCH Wahrheiten sSeiINES aubens in dem zeıtbedingten echsel der
ırdıschen Verhältnisse ZUr Wirksamkei Zu bringen Es ist nUur die
wendung dieses allgemeınen Gebotes auf die geg  iıge Stunde, wWE€E

WIr Mi1t der Folgerung SC  1eßen, ]  Z nıcht Versunkenem oder erpaßtem
nachzutrauern und alten Streit fortzusetzen, sondern ach bestem Wissen
und Gewissen tatkräftig miıtzuarbeıiten dem Neuautfbau un der Neu-
ordnung Deutschlands

Deutschlands katholische bündische Jugend
Von Anton och

och Januar dieses Jahres hatte der Generalsekreitär des Katholi:-
schen Jungmännerverbandes „Jugendpräses die Sıtuation der

bündıschen Jugend 1in Deutschland mi1t folgenden Worten gekennzeichnet:
„Im deutschen Jugendlager konzentri:eren sıch die Kräfte stärker un STAar-
ker in den TrTel großen Blocks nationalıstische Jugend soz.jalıstische und
Oommunistische Jugend katholische Jugend Die katholische Jugend
steht miıtten zwıschen den geballten Massen Rechts- un: Linksradikale
In beiden Blocks der en vollzieht sıch ZUr eıt Potenzierung
der Kräfte ach Zahl un! Gewicht€&

Heute sınd dıe Formationen des lınken Flügels aufgerollt ob un! Wan:
und WIe€e S1C sıch 1914 bilden werden, 1S5t nıcht abzusehen Nur dıe betont
katholische Jugend steht och neben der betont nationalen un:! hat sıch
mit der Dynamıiık der sıegreichen Revolution auseinanderzusetzen wie
diese mit ıhr

Ein ungleiches Rıingen! Die nationale Jugend Besitz er ıttel des
totalen Staates Zukunft och mehr als heute dıe katholische fast

1111 Besıtze iıhrer  —+ umfassenden Idee und ıhres en OS. Wiırd S1C,
soll dem großen Rıvalen unterliegen?

Davor aber steht noch als nächste rage, ob es enn überhaupt
amp. kommen soll und muß Deutschlands katholische Jugend hat
glücklicherweiıse nıcht n  9 sıch iıhr deutsches Wesen erst amtlıch be-
1  n lassen. Sie hat sıch dıe deutsche Heimat wandernd Orschen!
wıiırkend und opiernd erobert W irgend deutsche Jugend hat
IM1t der Inbrunst Menschen urn dıe deutschen Fragen in

Wort und Schrift, auf Fahrten und Tagungen, 111 Zwiespruch und Bekennt-
der Massen - hat deutsches W esen werbend hinausgetragen und S C-

starkt 11 egenden, 6S unbekannt der verfemt der Bedrängnis W
Suüd und ÖOst und Oord un:‘ West: mıt Wort S16 hat ıhre  _ 1e

ZUr Heimat bewiesen NUur iırgendwer 1 deutschen and
Eınes ist reıiliıch wahr, und das wırd bleiben, solange es wesenhaft Ikatho-

15C Jugend gibt S1e wırd sıch das Vaterland zuch das gelıebte; n1e-


